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Statement zur Pressekonferenz Strukturbericht 2003

Dieter Knauß
Sprecher der IG Metall Region Stuttgart
Risiken für das Verarbeitende Gewerbe

Die IG Metall Region Stuttgart hat eine lange zurückreichende Tradition mit Strukturberichten in unserer Region. Der vorliegende Strukturbericht beschreibt die Lage in den wirtschaftlichen Kernbereichen unserer Region. Mit dem Schwerpunktthema untermauern wir unsere bisherigen Ausagen zur Bedeutung von qualifizierten Beschäftigten und zukünfigen Chancen bzw. Risiken bei ausbleibendem oder nicht rechtzeitigem Handeln.

In den Kapiteln 3 bis 5 analysieren die Institute in bewährter Art die Entwicklungstendenzen im Verarbeitenden Gewerbe und im Dienstleistungssektor.

In den letzten 2 Jahren war der Fahrzeugbau mit steigenden Beschäftigung- und Umsatzzahlen eine stabile wirtschaftliche Kraft in der Region. Er konnte damit die schlechte Gesamtentwicklung des Verarbeitenden Gewerbes v.a. in der Elektrotechnik und im Maschinenbau kompensieren. 

Aufgrund unserer betrieblichen Erfahrungen sind erste Anzeichen für eine weitere Verschlechterung der Beschäftigung in den drei Hauptbranchen der Region - dem Fahrzeugbau, dem Maschinenbau und der Elektrotechnik erkennbar. Die IG Metall Region Stuttgart macht sich deshalb größere Sorgen, als im Strukturbericht sichtbar werden kann.

Der Beschäftigungshöhepunkt bei den bisher florierenden Autoherstellern in der Region ist überschritten, Dies zeigt sich auch daran, dass befristete Arbeitsverhältnisse nicht mehr in unbefristete umgewandelt werden. 

Deutlich kritischer ist es noch bei den Zulieferern. Ganze Standorte werden „reorganisiert“ und verlieren damit Personal, Kompetenz und oft auch Zukunftschancen.
Auch für den Maschinenbau sieht es nicht rosig aus. Bei den Ausrüstern für den Fahrzeugbau gibt es enorme Überkapazitäten – so liegt etwa eine ganze Jahresproduktion in Japan auf Lager. 
Nicht desto trotz nimmt die Region Stuttgart im innerdeutschen Vergleich aufgrund ihrer hohen technologischen Leistungsfähigkeit einen Spitzenplatz ein. Um diesen aber auch zukünftig zu halten, braucht es eine engere Zusammenarbeit zwischen Finalisten und Zulieferern. 

Technologisch anspruchsvolle Entwicklungen müssen im Vorfeld auch auf ihre fertigungstechnische Machbarkeit hin überprüft werden: heute hingegegen gibt es Fälle wo durch Qualitätsprobleme verursachte Kosten die ausgewiesenen Verluste übersteigen. Das Fraunhofer Institut hat auf die Qualitätsproblematik in einer kürzlich veröffentlichten Studie deutlich darauf hingewiesen und übt harte Kritik an der Automobilindustrie.

Weil Wettbewerbsfähigkeit entscheidend von intelligenter Prozeßbeherrschung, zukunftsweisender betrieblicher Organisation und zwischenbetrieblicher Kooperation abhängt, braucht es zur Sicherung des industriellen Bestands auch eine unterstützende, betriebsnahe Wirtschaftsförderung. 

Ausbildungsplatzsituation und Qualifizierung

Für die IG Metall gehören zur Sicherung des industriellen Bestands auch Qualifikationsfragen. Für uns nehmen die Ausbildungsplatzsituation und die Qualifizierung als wesentliche Teile der Beschäftigungspolitik einen hohen Stellenwert ein.

In der Region Stuttgart wird - wie in den vorangegangenen Strukturberichten immer wieder hervorgehoben wurde - nach wie vor ein Fachkräftemangel von den Unternehmen beklagt. Gleichzeitig ist festzustellen, dass der Einstieg ins Berufsleben zunehmend schwieriger wird. 

Zum einen werden Auszubildende immer häufiger nicht mehr in ein Arbeitsverhältnis übernommen, zum anderen ist ein deutlicher Rückgang von Ausbildungsplätzen festzustellen.

Fachleute sind jedoch für einen hochindustrialisierten Standort wie die Region Stuttgart eine strategische Grösse, weil fehlende Ausbildungsangebote von heute den Fachkräftemangel von morgen produzieren. 

Ausbildung im Rahmen des Dualen Systems sollte daher das vorrangige Anliegen der verantwortlichen Akteure in der Region sein. Wo einzelne Betriebe nicht die ganze Bandbreite der geforderten Ausbildung bieten können, braucht es unterstützende Angebote für eine überbetriebliche Verbundausbildung mit betrieblichem Schwerpunkt.

Hier ist auf die Befunde im Sonderkapital „Internationalität der Region Stuttgart in Wirtschaft und Beschäftigung“ hinzuweisen. Die Bildungs- und Ausbildungsprobleme von heute sind die Arbeitsmarktprobleme von morgen. So lautet auch eine Überschrift im Kapitel 1. Diese knappe, aber weitreichende Feststellung muss – aus Sicht der IG Metall - zu gemeinsamen Anstrengungen im Bereich der Bildungsaktivitäten führen. Ein wichtiger Hinweis im Sonderkapitel muss warnend überschrieben werden: „Vergesst die Menschen mit Migrationshintergrund nicht“! Unser Augenmerk lag bei den Jugendlichen, ebenso wichtig ist aber auch die Einbeziehung der älteren Jahrgänge.

Der Bereich beruflicher Weiterbildung läßt noch viele Wünsche offen. Trotz des seit Januar 2002 in Kraft getretenen Qualifizierungstarifvertrags für die Metall- und Elektroindustrie klaffen betrieblicher Weiterbildungsbedarf und betriebliche Weiterbildungspraxis immer noch stark auseinander. Dies gilt sowohl für die Beschäftigten als auch für die Unternehmen.

Schaut man sich die Auswirkungen der eben stattfindenden arbeitsmarktpolitischen Reformen an, so sind auch hier gravierende Lücken auszumachen. So verfallen i.d.R. über 30% der von den Arbeitsämtern ausgegebenen Bildungsgutscheine, weil sie nicht eingelöst werden, während gleichzeitig Bildungsanbieter Kurse mangels Teilnehmer absagen müssen. 

Es ist unsinnig, wenn jemand eine vom Arbeitsamt finanzierte und bereits laufende Qualifizierung abbrechen muss, weil er oder sie ein befristetes Jobangebot erhält. Hier sollten die Arbeitsämter mehr Kompetenzen erhalten um regional notwendige Entscheidungen eigenständig treffen zu können.

Keine Verlängerung der Arbeitszeit sondern intelligente Arbeitszeiten

Angesichts einer seit 2001 deutlich wieder anwachsenden Zahl von Arbeitslosen in der Region Stuttgart, ist die Forderung, dass diejenigen länger arbeiten sollen, die einen Arbeitsplatz haben, nicht nachvollziehbar.

Unternehmen wie VW, Opel (30 Std.), Telekom (34 Std.) oder EnBW (4-Tage-Woche) zeigen, dass es auch anders geht. Beschäftigungskrisen werden solidarisch unter den Beschäftigten verteilt und nicht auf die Sozialkassen abgewälzt. Reduzierung von Arbeitszeit stabilisiert so in vielen Fällen Beschäftigung. Was wir brauchen sind keine Verlängerung der Arbeitszeit, sondern intelligente Arbeitszeiten.

Sie bietet darüber hinaus auch die Chance, notwendige Qualifizierungsmaßnahmen innerhalb der Betriebe durchzuführen. Auch dazu sollten die Entscheidungskompetenzen der Arbeitsämter erweitert werden.

Unser Fazit heißt:

Nutzen wir alle Möglichkeiten um jungen Menschen einen guten Start ins Berufsleben zu ermöglichen, eine permanente Qualifizierung der Beschäftigten zur Normalität werden zu lassen. Dann wird die Region Stuttgart ihre starke Position noch ausbauen können.

gez. Dieter Knauß, Sprecher der IG Metall Region Stuttgart
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